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Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:

An Flandern nahm die Artillerietätigkeit zwischen j
dein Houthvulsterwald und Zandvoorde am Nachmittag j
wieder große Heftigkeit an . s

In einzelnen Abschnitten des Schlachtfeldes südweft- -
lieh von Cambrai tagsüber starker Feuerkampf . Unter
dem Schutze

' der Dunkelheit bereitgestellte englische In¬
fanterie griff am Abend Dorf und Wald Bourlon an;
in schwerem Nahkampf wurde sie zurückgeworfen.
Tie Borfeldtätigkeit blieb auf der ganzen Schlachtfront
rege.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nördlich von Prunay wurde ein französischer Vor¬

stoß im Grabenkampf abgewiesen. Auf dem östlichen
Maasufer war die Gesechtstätigkeit tagsüber mäßig . Am
Abend trat zwischen Samogneux und Beaumont
und beiderseits Ornes eine erhwliche Fcuerstcigerung ein.

Heercsgrnpp ' Herzog Altzrechi:
An der Com bres hö he und zwischen St . Mihiel

und Pon t - a - Mousson lebte das Feuer zeitweilig auf.

> Oestlieber Kriegsschauplatz:
^ lind.

Mazedonisch ; Krönt:
Keine größeren Karnp -Handlungen.

: Ztalierrischer Kriegsschauplatz:
, Tie Lage ist unverändert.
! Der Erste Generalauartiermeister : Ludendorff.

^ Während in Flandern im ganzen Pperribogen
der Geschützkampf eher im Zun -ehMen als im Abflauen
begriffen ist und die Anzeichen eines bevorstehenden Angriffs
sich mehren , hat General B y n g , der die englische Artors-
sront (3 . englische Armee) als Nachfolger des nach Palä¬
stina versetzten Generals Alleuby befehligt, den Kainpf
vor Cambrai vorläufig stark gedämpft . Nur bei Bour¬
lon war ein neuer überraschender Schlag vorgesehen, der
indessen rechtzeitig aufgefangen und blutig abgewiesen
wurde . Plänkeleien der Bortruppen hielten fast auf der
ganzen Front an . Von der französischen Front liegen
wieder nur spärliche Nachrichten vor . Nördlich von Pru¬
nay entspann sich ein Kampf, bei deiw die Franzosen
bis zu unseren Gräben vordrangen , dann aber im Hand¬
granatenkampf zurückgeworfen wurden . Ihren Angriff
bei Samogneur und Beaumont auf dem rechten Maasufer,
haben sie nicht wiederholt , dagegen ist auch hier, wie ferner
an der Cote Lorraine und bei der vielumstrittLpen Combres-
höhe lebhafte Feuertätigkeit festzustellen. — In Italien
ist die Lage unverändert ; die vereinigt operierenden Heere
vvn Belows , Krabotins und Hötzendorffs engen die zähe
widerstehenden Italiener immer mehr ein.

Der Kriegsberichterstatter des Londoner „ Daily Tele¬
graph " meldet : „Die Deutschen leiden unter so starkem
Druck, daß sie aus dem Lager von Beaurevais Krüppel
und Kranke holten , um sie möglichst schnell in die Schlacht
zu werfen . Dies war unsinnig und brutal . Tie Leute
waren noch zu krank , um kämpfen, und einige selbst zu
elend, um stehen zu können. Einer der Gefangenen be¬
fand sich im letzten Stadium der Auszehrung .

" — Hätten
die Engländer gegen Krüppel und Kranke zu kämpfen , so
müßte die Welt staunen, daß ihnen gegen so elende
Truppen ihr verzweifelter Durchbruchsversuch nicht ge¬
glückt ist.

Ein Berichterstatter rnewet : Was dem Feinde mit
allein Trommelfeuer bisher nicht gelang , der Durchbruch
unserer Front , das sollte bei Cambrai mit Hilfe der
Tanks erreicht werden . In sehr großer Anzahl , unge¬
fähr 400 Stück, schoben sich die Ungetüme vor der feind¬
lichen Infanterie vor , wälzten . alle Hindernisse zu Bo¬
den, durchbrachen unsere Linien und schnitten auf diese
Art die vorderste Kampflinie von allen Verbindungen
ab, so daß sie zwischen die beiden Feuer der Tanks und
der Infanterie geriet . Das Nahen der Tanks war durch
Nebel, den Qualm der Explosionen und wahrscheinlich
auch durch Mbrennen von Nebeltropfen so schwer z« er¬
kennen, daß man davon sprechen kann , dem Gegner
sei die Überraschung gelungen . Indes , ist der Stoß !auf- j

gefangen worden , und die beherzte Infanterie hat sogar
selbst mehrstündige Kümpfe mit den Ungetümen durchge¬
führt . In Fontaine vor Cambrai hat ein mehr als
vierstündiger Straßen - und Häuserkamps zwischen In¬
fanterie und acht Tanks stattgepmdsn . Die Infanterie
blieb Sieger.

Die Versorgung
der Kriegsbeschädigten.

ii . -
a) Die Militärrente.

Die Höhe der Rente richtet sich nach dem militäri¬
schen Dienstgrade und nach dem Grade der Erwerbsun¬
fähigkeit. Man unterscheidet völlige und teilweise Er¬
werbsunfähigkeit . Bei völliger Erwerbsunfähigkeit wird
die Bollrente gewährt . Sie beträgt jährlich beim Gemeinen
540 Mk ., bei Unteroffizieren 600 Mk . , bei Sergeanten
720 Mk . , bei Feldwebeln 900 Mk . Bei teilweiser Er¬
werbsunfähigkeit wird eine Teilrente gewährt , die dem
Grad der Erwerbsbeschränkung entsprechend abgestuft ist.
Sie beträgt beispielsweise bei einer Erwerbsbeschränkung
von

Pivzent SO 75 66 -/g 60 50 33V» 25 I«
je Mark

für Gemeine 486 405 360 Z24 270 180 135 5<
if, .' Unte offiziere 540 450 4( 0,20 360 ZOO 200,40 150 66
jür Sergeanten 648 540 480 432 360 240 IN 7Z
jür Feldwebel 810 675 600 540 450 300 225 St

Die Militärrente unterliegt der Steuerpflicht , soweit
sie die steuerpflichtige Grenze erreicht.

b) Die Verstümmelungszulage.
Bei Gliederverlusten und schiveren Gesundheitsstö¬

rungen erhält der Kriegsbeschädigte neben der Militär¬
rente noch eine Verstümmelungszulage . Sie ist bei Unter¬
offizieren und Mannschaften gleich hoch und beträgt bei
dem Verlust einer Hand , eines Fußes , der Sprache , des
Gehörs auf beiden Ohren monatlich je 27 Mk ., bei Verlust
oder Erblindung beider Augen monatlich je 54 Mk . Die
Verstümmelungszulage von monatlich 27 Mk . kann
ferner — ohne daß ein gerichtlich klagbarer Anspruch
darauf besteht — bewilligt werden bei Störung der Be-
wegungs- und Gebrauchsfähigkeit einer Hand , eines Ar¬
mes , eines Fußes oder eines Beines , wenn die Storung
so hochgradig ist, daß sie dem Verlust gleich zu achten ist,
bei Verlust oder Erblindung eines Auges im Falle ver¬
minderter Gebrauchsfähigkeit des anderen Auges , bei
anderen schweren Gesundheitsstörungen , wenn sie fremde
Pflege und Wartung nötig machen. Bei Geisteskrankheiten
oder schwerem Siechtum kann die einfache Verstümme¬
lungszulage bis zum Betrage von 54 Mk . monatlich er¬
höht werden . Die Verstümmelungszulage kann nicht ver¬
kürzt werden . Sie unterliegt nicht der Ver¬
steuerungspflicht.

o) Die Kriegszulage.
Außer Militärrente und Verstümmelungszulage er¬

hält der Beschädigte, wenn die Dienstbeschädigung durch
den Krieg herbeigeführt ist, eine dauernde Zuwendung
in Höhe von monatlich 15 Mk . Die Kriegszulage ist
unveränderlich und unterliegt nicht der Versteuerungs¬
pflicht.

Neben diesen reichsgesetzlich bestimmten Rentenbe¬
zügen kennt das Gesetz aber noch eine Reihe anderer
Zulagen und Vorrechte für Kriegsbeschädigte, die unter
bestimmten Voraussetzungen zugebilligt werden können.

Hierher gehören die Alterszulage , die Bestimmungen
über die Familienuiiterstützung , über das „Gnadenvier-
teljähr " und schließlich auch die Bestimmungen über den
Zivilversorgungs - und Anstellnngsschein.

1 . Alters Zulagen.
Hat ein Kriegsbeschädigter das 55 . Lebensjahr voll¬

endet und beträgt fein Gesamteinkommen einschließlich der
gesetzlichen Rentenbezüge weniger als 600 Mk . jährlich,
so kann ihm der an 600 Mk . fehlende Betrag als Alters¬
zulage gewährt werden . Ein Rechtsanspruch auf Alters¬
zulage besteht nicht. Die Altcrszulage unterliegt nicht
der Versteucrungspflicht.

2 . Familienunterstützung.
Wie heute allgemein bekannt , erhalten die bedürf¬

tigen Angehörigen der im Heere stehenden Unter¬
offiziere und Mannschaften während des Krieges von
Reich und Gemeinde die Min angemessenen Lebensunter¬

halt erforderlichen Mittel in Form einer FamMenunter-
stützung . Diese Geldzuwendung kann, wenn Bedürftigkeit
dorliegt , den Angehörigen eines Kriegsbeschädigten nach
seiner Entlassung aus dem Heeresdienst neben der Militär¬
rente drei Monate ungekürzt weiter bewilligt werden.

3 . Gnadenvierteljahr.
Verstirbt ein Rentenempfänger , so erhalten seine

Witwe '»der seine Abkömmlinge oder die Verwandten,
deren ausschließlicher Ernährer er war , die vorgenanntes
Bezüge als Gnadengebührnisse aus die Dauer von drei
Monaten weiter.
5 . Zivilversorgungs - und Anstellnngsschein,

Schließlich gehören hierher noch die Bestimmungen
über die Gewährung des Zivilversvrgungsscheines und des
Anstellungsscheines : Kapitulanten , die entweder eins
zwölfjährige Dienstzeit hinter sich haben oder vor Ablauß
dieser Zeit infolge einer Dienstbeschädigung dienstunbrauch¬
bar werden, haben einen Anspruch auf den Zivilversor¬
gungsschein, wenn sie zum Beamten würdig und brauch¬
bar erscheinen. Den nicht zu den Kapitulanten gehörenden
Unteroffizieren und Mannschaften kann auf ihren Antrag
neben der Rente ein Anstellungsschein für den Unter¬
beamtendienst verliehen werden, wenn sie infolge ihrer!
Beschädigung ihrem bisherigen Berus nicht mehr nach¬
gehen können und zum Beamten würdig und brauchbar
erscheinen. Wenn allerdings jetzt viele Kriegsbeschädigte
die Erlangung des Anstellungsscheines ganz besonders
anstreben, so übersehen sie hierbei meist, daß sie mit dem
Anstellungsschein keineswegs einen Anspruch auf eine be¬
stimmte Stelle erwerben, daß sie bei der großen Anzahl
von Bewerbern meist sehr lange warten müssen und daß
sie pst nach langen : Warten nur eine Stelle erhalten^
die verhältnismäßig gering besoldet ist.

5 . Zufatzrente.
Für Fälle , in denen das Einkommen eines Kriegs-

beschädigten erheblich hinter seinem früheren Arbeitsver¬
dienst zurückbleibt, verfügt die Heeresverwaltung Wey
Reichsmittel (den sogenannten Härteausgleichfond )) aus
denen bei unzureichenden Rentesätzen eine Zusatzrente ge»
währt werden kann . Anträge auf Gewährung dieser Zu¬
satzrente sind beim Bezirksfeldwebel zu stellen.

6 . Die Kapitalabfindung.
Die Bersorgungsberechtigten , die das 21 . Lebensjahr,

Vollendet und das 55 . Lebensjahr noch nicht zurückgelegt
haben , können auf besonderen Antrag statt eines Teils dev
Rente (KriegszulagchVerMmmelungszulage ) ein Kapital
erhalten (Kapitalabfindung ) und zwar zum Erwerb einest
Grundstückes 'oder zur wirtschaftlichen Stärkung eigenere
Grundbesitzes.

Die Hungerprobe.
Die stärksten Einschränkungen, so erklärte Lloyd'

George, würden der britischen Bevölkerung auferlegt
werden, um den Verbündeten beizustehen und um mehr
Schiffsraum für die Beförderung von Munition und
Mannschnjren frei zu machen . Zur selben Stunde kün¬
digte Clemenceau in seiner Antrittsrede den Franzosen:
an, man müsse den „ Weg der Einschränkungen bei der.P
Lebensmitteln betreten in der Gefolgschaft von England,!
Italien und Amerika .

" Jetzt wird bitterer Ernst gemacht,
die feindlichen Regierungen sind entschlossen, ihren Völ¬
kern das Aeußerste zuzumuten , um trotz aller deutschen!
Siege , trotz Tauchboot und schlechter Ernten den Feldzug!
gewinnen . Denen ans der Gegenseite geht es um die Wurst,!
und'

sie wollen sich sogar mit dem erst <so verspottetem
deutschen Kartoffelgeist befreunden.

England will unter keinen Umständen zulassen, daß
Deutschland ' seine frühere wirtschaftliche Machtstellung:
wiedergewinnt . Und nur um jede Anknüpfung neuer!
Handelsbeziehungen , jede Wiederherstellung alter Ver¬
bindungen unmöglich zu machen , hat die englische Diplo -i
matie nahezu alle Nationen , auch die friedfertigsten und!
gleichgültigsten, in den Kampf gegen uns gehetzt. Wir:
Haben Englands Kxeise gestört, haben ihm — und, wie
Wilson ans der Konferenz der amerikanischen Federation-
os Labour unumwunden zugab, auch den Rordamerikanern
— unsere industrielle Ueberlegenheit, die größere Tüch¬
tigkeit unserer Kaufleute bewiesen. Niemals hat Eng¬
land Wettbewerb vertragen . Deutschland bedroht nach
der Ueberzeugung aller Engländer den Lebensnerv des
Volkes . Für beide Nationen ist kein Raum mehr 'in
der Welt ; einer von ihnen muß verschwinden. Kein Mrs-
gleich , kLine, Verständigung,, . keine . Versölmmm nach be- .



ienLeler Kraftprobe — nur Mkd'
rottunK nnd Vernrrffkung'

bleibt übrig.
Ist dieses englische Ziel nicht mit W affenübermach^

nicht mit dein furchtbarsten Weltbund erreichbar, den er¬
barmungslose politische Kunst je geschlossen hat : erliegt
der Feind auch den silberner' Kugeln nicht, so bleibt als
letztes die Hungerprobe . In ihrem kühlen Fatalismus
krollen sie 's drauf ankommen lassen.

Nun hat man jenseits des Kanals deutsche Festigkeit
Eigentlich zur Genüge kennen gelernt . Wgeschlossen vom
Werkeln allein auf die Fruchtbarkeit unserer Feldes
die Ergiebigkeit unserer Bergwerke und die Findigkeit un¬
seres Hirns angewiesen, fristen wir unser Krießsdasein
r— und sind bisher leidlich durchgekommen. Was die
Hungern und Entbehrungs -Ucbung anbelangt , so sind wir
Unseren Widersachern um ein gutes Stück voraus . Was
wir bereits gelernt und standhaft geübt haben , das sollen
sie zum Teil erst noch am eigenen Leibe erproben . Im¬
merhin , wir haben Anlaß , auf der Hut zu sein . Enger
Und enger ist das Netz um uns gezogen Morden, wuch¬
tiger wird mit jedem Tage auf die paar Neutralen
gedrückt, die dann und wann noch ein paar Eisenbahn-
tadungen mit Lebensmitteln nach Deutschland abrollen
ließen — im Austausch gegen deutsche Erzeugnisse, ver¬
steht sich. Deutschland darf auf niemand als auf sich
selbst , auf feine eigene Erfindungsgabe und Festigkeit
Wählen.

Wenn der Reichstag wieder zusammentritt , wird der
»neue Kanzler den Herren Lloyd George und Clemenceau
Zweifellos die richtige Antwort erteilen , und zweifellos
wird die Volksvertretung im Bewußtsein der vaterlän¬
dischen Pflicht der entscheidend wichtigen Ernährungs¬
fragen sich nachdrücklich annehmen , indem vor allem auf
die Vermehrung der Lebensmittel Bedacht genommen
wird , die das bisherige System , das den Nachdruck auf
die — doch nur unvollkommen erreichte — gleichmäßige
Verteilung legen zu müssen glaubte , zu wenig ge¬
pflegt hat . Das ist die Waffe, sagen die,,Leivz . Neuest,
Nachrichten" , Re wir noch schärfer uns zum Siegfrieds-
schwert auspestalten können, dies das Mittel , die uns
Pom Feind anfgezwrmgene Hungerprobe ruhmreich zu be¬
stehen . -

Die Wirre » in Rußland.
Gegen die Knute - er Entente.

Wien, ,27. Nov . (Wiener Korr .-Bur .) General
D' u 'Hvnin ließ an die russischen Armeen eine Nach

'"

richt gelangen, nach der die Vertreter der Entente"
st aaten bei den: russischen Oberkommando gegen jede
Verletzung des Vertrages protestieren, der
Wischen der Regierung des Zaren und den Regierungen
der Verbündeten am 5 . September 1914 geschloffen wurde.
Unknüpfend hieran drohen die Vertreter der Entente-
istaaten, daß jede Vertragsverletzung durch Rußland , ins¬
besondere ein SondeNvaffcnstilistand , schwere Folge n
Nach sich ziehen werde. In einer weiteren Mitteilung
eröffnet « das russische Oberkommando den ihm unter¬
stellten Kommandeuren , die amerikanische Regierung habe
erklärt , sie könne keine weiteren Transporte nach Ruß¬
land zulassen, solange die Lage dieses Landes nicht ge¬
klärt sei . Sollten die Bolschewiki an der Macht bleiben
und ihr Programm , mit Deutschland Frieden zu schließen,
aussühren , dann werde die amerikanische Regierung das
erlassene Ausfuhrverbot aufrecht erhalten . — Zn einem
Telegramm an alle militärischen Komitees , die Arbeiter -,
Soldaten - und Bauernräte , reagiert der Kommissar für
auswärtige Angelegenheiten, Trotz ki , auf diese Mit¬
teilungen des abgefetzten Höchstkommandierenden Dücho-
nin . Er verweist darauf , daß die Vertreter der Verbün-

Le ^ ek rucdt.

Stunden der Not vergiß, doch was sie dich lehren nie.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

„ Mein Gott , können Sie mir denn gar keinen Rat
geben ? " fragte sie beinahe weinend . „Ich sagte Ihnen
ja schon, daß ich — daß meine Freundin das Geld un-
bedingt noch heute haben muß . Und sie ist selbstver¬
ständlich bereit, sehr hohe Zinsen zu zahlen . Irgend
jemanden muß es doch in diesem großen Berlin geben,
der geneigt ist, ein so gutes und sicheres Geschäft zu
machen."

Der Juwelier zögerte ein wenig . Dann aber schien
das Mitleid mit dieser schönen, eleganten Frau , die gewiß
nicht wie eine Diebin oder Betrügerin aussah , über seine
Bedenklichkeiten zu siegen.

„Ich will Ihnen dis Adresse eines Mannes geben , der
vielleicht dazu erbötig sein wird, " sagte er. „Aber es
wäre mir lieb, wenn Sie sich nicht auf mich beziehen
wollten ."

„Nein , nein !" versicherte sie. „Ich verspreche Ihnen
strengste Verschwiegenheit . Ach, ich werde Ihnen ja so
dankbar sein, wenn iäi durch Ihren freundlichen Rat zum
Ziele komme !"

Er hatte einen Namen und eine Adresse aufge-
schrieben, und als sie das Blatt aus seiner Hand emp¬
fangen hatte , las Lydia : j

„Paul Baunach , Artilleriestraße 125."
Sie bedankte sich noch einmal und verließ mit ihrer

kostbaren Bürde eilig das Geschäft. Eine Viertelstunde
später saß sie in einem sehr einfach eingerichteten Bu¬
reau einem kleinen, verwachsenen Menschen von wenig
sympathischem Aussehen gegenüber » dem kie natürlich trotz
ihre» Versprechens gleich in der ersten Minute erzählte.

s beten sich ber unzulässigen Einmischung in ö be
f inneren Angelegenheiten des Landes mit der
! Absicht schuldig machen, den Bürgerkrieg hervorzurufen,
s wenn sie sich mit diplomatischen Noten an den General

wenden/ der wegen Ungehorsam gegen die Regierungs-
Maßnahmen abgefetzt wurde . Der Versuch der verbündeten
Vertreter , durch Drohungen das russische Volk zu
zwingen , den Krieg fortzusetzm, wird die russische
Regierung nicht davon abbringen, den Weg'

j zu einem ehrlichen demokratischen Frieden zu suchen .!
- Die Soldaten , Arbeiter und Bauern Rußlands feien nicht

Willens, unter der Knute der verbündeten Jrn -r
! Herr allsten zu bleiben . Der Aufruf fordert zur Fort-
j setzung des Kampfes für den sofortigen Waffenstillstands
s auf und schließt mit den Worten : Nieder mit allen Ge¬

heimverträgen und diplomatischen Ränken!
! f 4 ' Eine r ussische Sstionenschule.
! Durch die Festnahme einer Anzahl von Spionen
> in Deutschland haben die deutschen Behörden wertvolle

Einzelheiten über die Organisation des Spionagedienstes
s bei den Ländern der Entente erfahren . So kennt man

allein vier russische Spionageorgcmisationeu , die alle ihren
Sitz in Kopenhagen hatten oder noch haben . Ihre Auf¬
gabe war cs, gegen Deutschland, Schweden und Däne¬
mark zu spionieren . Zur Ausbildung besteht eine richtige
Spionenschule , für die ein gewisser Dr . Katz alias Hertz
in Kopenhagen eifrig tätig war oder ist . Dieser Tr.
Katz warb hauptsächlich junge Leute aus deu von Deutsch - „
(and besetzten polnischen Gebieten an , die zunächst in ^
einer besonderen Spionageschule in Sbudzin in der Nähe
von Sjedlez ausgebildet wurden . Diese Schule wurde
von dem russischen Major Leontowitsch geleitet , der in
Friedenszeiten Verwalter des Gendarmeriebezirks Lodz
war . Instrukteure wären der Hanptmann Kamjensky und
Leutnant Cabicki. Die '

Schüler mußten einen fünfwöchi¬
gen Lehrkursus durchmachen, wobei sie eingehend über dis
deutschen , schwedischen und dänischen Armeeverhältnisse
unterrichtet wurden . Nachdem die Schüler ein Examen
abgelegt hatten , wurden sie zunächst zu zweien nach Pe¬
tersburg geschickt , wo sie sich bei dem Stabsoffizier Soro-
kow zu melden hatten . Dieser setzte den Zeitpunkt ihrer
Abreise nach Kopenhagen fest, wohin sie in unauffälliger
Weise zu ziveien und dreien geschickt wurden . Dr . Katz
empfing die frisch ausgebildeten Sviane in Kopenhagen
und versah sie mit ihren Instruktionen , die sich nach
der jeweiligen Kriegslage richteten, sobald sie für Deutsch¬
land bestimmt waren . Sie reisten, natürlich mit falschen
Papieren versehen, dorthin , aber nicht auf geradem Wege,
sondern über England , Frankreich und die Schweiz. Ein¬
zelne wurden auch gegen Schweden und Dänemark ver¬
wendet.

Stockholm, 27 . Nov . Nach einer Meldung der
Petersburger Zeitung „Prawda " befinden sich u . a . fol¬
gende Städte in der Gewalt der Bolschewisten: Petersburg,
Moskau , Kiew, Nischui-Nowgorod , Odessa, Jckaterinvs-
law/ Saratow , Samara , Kasan , Rostow, Wladimir , Re¬
val/Pskow , Minsk , Podolsk , Serpuchow und Tsaritsyn.

Kopenhagen , 27 . Nov . Der „Berlingske Tidende"
wird aus Haparanda gemeldet : Laut „Nowaja Schien"
hat Trotzki den Beamten des Ministeriums des Aeußern
mitgeteilt , daß sie, falls sie den Dienst nicht bis zum
30 . November ausgenommen hätten , entlassen werden
würden . Der Rat der Volkskommissare bereitet oie lieber-
naKne aller Privatbanken durch den Staat vor.

! Die Geheimdokumente.
Stockholm , 27 . Nov . Die Petersburger Zeitung

„ Pravda fährt mit der Veröffentlichung der Geheim-
! akte fort : Danach teilte der russische Botschafter in Paris

Zswolsky in einem Geheimtelegrarmn vom 26 . Februar
> 1917 Nr. 168 mit. dcLi Re st^LienmL der jrarröffWen
. . .

Republik Geivicht und Bedeutung der Vereinbarungen z»k
betonen wünsche . Re im Zähre 1915 mit der russischer»
Regierung getroffen wurden , um nach Kriegsfchluß dis
Frage von Konstantinopel in Uebereinstimmung mit Ruß¬
lands Bestrebung zu regeln und daß sie andererseits ihre«
Verbündeten alle jene Garantien in militärischer tme indu¬
strieller Hinsicht zuzusichern wünsche , die für die Sicherheit
und der: wirtschaftlichen Fortschritt des Kaiserreiches not¬
wendig sind und deshalb unbegrenzte Rechte in Bezug
auf die Festsetzung seiner West grenze zuerkenne.
In einem Geheimtelegramm des russischen Auswärtige«
Amtes an den Botschafter in Paris , das u . a . die fran -i
zösischen Annexionspläne Deutschlands gegenüber behan-i
delt, heißt es zuletzt : Außerdem glauben wir uns dev
Zustimmung von Seiten Frankreichs versichern zu müssen»,
daß die Servitut über die Alands - Inseln nach Be¬
endigung des Kriegs ausgehoben werden muß . (Das
internationale Ostseeabkommen bestimmt, daß die russi¬
schen Alandsinseln wegen der Bedrohung Schwedens nicht
befestigt werden sollen . D . Schr .)

Das letzte Dokument ist ein geheimes Telegramm.
Der russische Gesandte in Bern teilt darin mit , daß einige
große Finanzleute in der Schweiz Besprechungen
abhielten . Die Engländer stellen in Abrede, so heißt
es in dem Telegramm weiter , an dieser Konferenz teil¬
genommen zu haben, doch sei der Direktor der Lloyds-
Bank am 22 . September 1917 in Genf angekommen. Be¬
züglich Rußlands wisse man nichts endgültiges . Es scheine,
daß man sich nur dahin ausgesprochen habe, daß die
Mittelmächte einige Kompensationen im Orient erlangen
könnten . Die deutschen Teilnehmer an der Konferenz
hätten auf der Abtretung der baltischen Provinzen und
der llnabhängigkeit Finnlands bestanden . (Ai: zuständiger
Stelle ist von dieser Versammlung nichts bekannt .)

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 27 . Nov . Heeresbericht

von gestern : Sinai front: An der Küste überschritt
der Gegner mit Kavallerie und Infanterie den Wadi And-
scha und fetzte sich auf dem Nordufer fest. Gestern traf
ichr dort unser Angriff und zwar mit vollem Erfolg.
Das Nordufer des Wadi Andscha ist vom Feind gesäu¬
bert . Sechs Maschinengewehre, 11 Gefangene blieben in
unserer Hand . Eine erhebliche Anzahl fliehender Feinde ist
im Fluß ertrunken . In der Mitte der Front drängte
unsere Kavallerie die feindliche Kavallerie zurück und
na bin ibr Beute ab.

Neues vom Lage.
Berlin , 27 . Nov . Der ,,Reichsanzeiger" veröffent¬

licht Re Verleihung des Ordens Ponr le merite an de«
Kapitänlcutncmt Robert Moraht. (Moraht hat u. a.
das französische Schlachtschiff „ Danton " versenkt.)

'

Wird unterhandelt?
Berlin , 27 . Nov . Nach der „Tagl . Rundschau"

meldet der „ Petit Parisien ", der frühere deutsche Ge¬
schäftsträger in Paris , jetziger Gehilfe des Generak-
gouverneurs in Brüssel , Baron v . Lancken halte sich
in der Schweiz auf und habe mit mehreren 'hervorragen¬
den Persönlichkeiten Zusammenkünfte gehabt . Vor ei¬
nigen Tagen sei er in Begleitung des ehemaligen Pa¬
riser Botschafters Baron de Schön nach Brieg gereist. Wer
chem, lige Reichskanzler von Bethmann Hollweg befin¬
det ftch eit einigefn Tagen in der Schweiz.)

Rücktritt des Grafen Polzer.
Wien « 27. Nov . Der Direktor der kaiserlichen

daß sie von der Firma Hildebrandt und Martens an ihn
gewiesen worden sei als an einen Herrn , der gern bereit

sein würde , ein reelles und gefahrloses Geschäft abzu-
ichließen . Er hörte sie an , ohne eine Miene zu verziehen,
und auch bei der Besichtigung der Perlen blieb sein Ge¬

sicht vollkommen unbewegt.
„Was für ein Geschäft ? " fragte er. „Wenn Sie das

da verkaufen wollen , warum haben es dann nicht Hilde¬
brandt und Martens von Ihnen gekauft ? Die gehören
doch sonst auch nicht zu denen, die sich einen guten
Handel entgehen lassen !"

„Sie hätten den Schmuck ja auch ohne weiteres ge¬
kauft. Aber es ist mir nicht um einen Verkauf zu tun,
sondern nur um eine vorübergehende Beleihung . Und ich
bin erbötig , angemessene Zinsen zu zahlen ."

„Das ist eigentlich eine überflüssige Versicherung : denn
anders als gegen angemessene Zinsen wird Ihnen wohl
schwerlich jemand etwas leihen . Was wollen Sie denn
haben ? "

„Zwanzig — zwanzigtausend Mark."

Herr Baunach blickte auf und ließ ein kurzes meckerndes
Lachen vernehmen.

„Mehr nicht ? Sie sind wirklich bescheiden! Woher
wissen Sie denn, daß das Zeug da soviel wert ist ?"

„Ich weiß , daß die Perlen mindestens das Fünffache
gekostet lmben " , log Lydia , der die Unterhaltung mit dem
unverschämten Menschen wahre Folterqualen bereitete.

„ Sie — sie sind ein Geschenk von meinem Manne ."

Das Märchen von der Freundin , in deren Auftrags
sie angeblich handelte , wagte sie nicht mehr aufrechtzuer-
halten . Sie hatte die Empfindung , daß die kleinen,
lauernden Augen dieses schrecklichen Mannes ihr die Un¬

wahrhaftigkeit sofort vom Gesicht ablesen würden.

„Na , Ehemänner pflegen bei . solchen Geschenken
immer etwas zu renommieren ", meinte er. „So viel , wie
Sie denken, ist die Chose lange nicht wert . Und zwanzig¬
tausend Mark sind eine Summe , die man nur unter großen
Verlusten aus seinem Geschäft herausziehen kann. Die
erste Voraussetzung wäre also, daß Sie mir diese Verluste
ersetzen ."

„Aber mit dem größten Vergnügen!
natürlich nicht , daß meinetwegen jemand zu
-Lammt."

Ich will
Schaden

4 - HM-Vsrmach kocheüe.^

f „ Schön I " sagte er . „ Kommen Sie also in drei Tagen
wieder . Ich werde mir bis dahin überlegen , ob ich dis
Sache machen will oder nicht."

» „Oh nein ! " rief Lydia entsetzt . „ Drei Tage — da¬
rum kann nicht die Rede sein ! Ich muß das Geld heute
noch haben — gleich auf der Stelle . Sonst hat es
überhaupt keinen Wert mehr für mich . "

„So — sol Das ist allerdings schlimm. Dann wird
es doch wohl das beste sein, wenn Sie mir Len Schmuck
verkaufen. Weil Sie eine Dame sind und weil Sie in
großer Verlegenheit zu sein scheinen, will ich Ihnen enr-
gegenkommen und Ihnen noch zweitausend mehr geben,
als Sie verlangen . Ich zahle Ihnen für die Perlen,
unter denen sich neben einigen leidlich guten Exem-
plaren auch viele minderwertige befinden , zweiund-
zwanzigtausend Mark bar auf den Tisch . — Sind Sie
einverstanden ?"

„Aber wie könnte ich damit einverstanden sein, mein
Herr ! Hildebrandt und Martens haben mir das Vierfache
dieser Summe geboten . "

„Dann müssen sie verrückt geworden sein ! Und ich
kann Ihnen nur raten , ihnen den Schmuck schleunigst zu
verkaufen, ehe sie wieder zur Vernunft gekommen sind.

"j j
Er klappte das Etui zu und schob es Lydia zurück,

wie wenn die Sache für ihn nunmehr erledigt sei . In
Heller Angst preßte sie die Handflächen zusammen.

„Sie hörten doch schon , mein Herr, daß ich nicht
verkaufen will ! Nennen Sie mir doch Ihre Bedin¬
gungen für die Beleihung ! Ich bin ja bereit, auf alles
einzugehenl"

„Meine Bedingungen ? Schön ! Ein Darlehen von
zwanzigtausend Mark kann ich auf diesen Schmuck nicht
geben . Alles was ich tun kann, ist, daß ich Ihnen zwanzig¬
tausend Mark als Kaufpreis zahle und Ihnen das Recht
Vorbehalte , ihn innerhalb dreier Monate für dreißigtausend
zurückzukaufen."

Frau Lydia machte eine unwillkürliche Bewegung des
Entsetzens.

„Las wäre ja eine Verzinsung von zehntausend Mark!
Nein , mein Herr, auf einer so hohen Forderung werden
Sie hoffentlich nicht bestehen !"

Fortsetzung folgi.



-tabinettsränzlei Graf Arthur Pötzer hat um seine
Entlassung gebeten. Polzer besaß einen nicht geringen
Nnslnß auf den Kaiser Karl und er machtemach „Az Est"
davon reichlichen Gebrauch indem er ui a . auch die
flavischen Bestrebungen begünstigte , während die deutschen
Interessen vernachlässigt wurden . In parlamentarischen
Kreisen bestand schon länger eine lebhafte Unzufriedenheit
mit 8er Amtsführung Polzers . Es ergaben sich dann -auch
Gegensätze zwischen Polzer und dem Grafen Czernin bzw.
dem ungarischen Ministerpräsidenten Weckerle . Zwischen
letzteren beiden kam es darüber in Budapest zu seiner
Aussprache und sie sollen darauf bestanden haben , daß
Polzer zurMtrete . l

Der Oberste Krsegsrat.
Amsterdam , 27 . Nov. „Mllgemeen Handelsblad"

berichtet aus London , einer der Gegenstände, die durch
oen Kriegsrat der Alliierten in der nächsten Woche be¬
sprochen werden sollen , sei die Frage des Zusammen¬
wirkens der Flotte der mittel - und südamerikanischen
Staaten mit den Flotten Großbritanniens und der Ver¬
einigten Staaten . Einen anderen Gegenstand der Be¬
sprechung bildet die Versorgung der Alliierten . Jede
Macht wird ersucht , eine Liste ihres Bedarfs aufzu¬
stellen . Schonrechte zugunsten des einen oder anderen
der alliierten Länder werden nicht gewährt werden . An¬
dere Punkte beziehen sich aus die zu ergreifenden Maß¬
regeln für die Bekämpfung des österreichisch-ungarischen
Tauchbootskrieges im Adriatischen Meer, sowie
die Frage der Blockade in ihrer Beziehung
zur Schweiz und zu Spanien und die finanzielle Und
wirtschaftliche Hilfe, die nach - dem Krieg? Belgien ge¬
währt werden soll.

Die Kartoffel.
London , 27 . Nov . Der Ernährungsminister Arthur

Papy erklärte in einer Besprechung über Ernährnngs-
fragen , wenn England seinen Ueberschuß von 2 Mill.
Tonnen Kartoffeln statt des Brotes verwende, so könnte
eine halbe Million Tonnen Mehl gespart werden . ES
werden Vorkehrungen zur Herstellung von Kartoffelmehl
getroffen, so daß auch in England der Verbrauch dvu
Kartoffelbrot eingeführt wird.

Sicherheitsmaßnahmen in Frankreich.
Bern , 27 . Nov . „Progres de Lyon" meldet aus.

Paris : Der Minister des Innern erteilte allen Präfekten
und Unterpräfekten Anweisung , angesichts der augenblick¬
lichen Umstände sich nicht von ihrem Posten zu ent¬
fernen , außer in Fällen , wo es unbedingt dienstlich not¬
wendig ist . Der Polizeipräfekt in Paris und der Direktor
der allgemeinen Sicherheitspolizei wurden abgesetzt . Die
Regierung beabsichtigt, die Neuwahlen zum Parlament,
die im Jahre 1918 stattfinden sollten, zu verschieben,
da man sonst die in der Armeezone befindlichen Wähler
und die Kriegsgefangenen nicht abstimmen lassen könne.
Man hält es für wahrscheinlich, daß die Kammer ihre
Machtbefugnisse durch Gesetz bis zum Jahre 1920 ver¬
längern lassen werde . In parlamentarischen Kreisen
scheint man sich mit ' der Möglichkeit von Wahlreformen
zu befassen und zwar sollen im ersten Wahlgang alle
Sitze im Parlament auf Grund des Systems der absoluten
Mehrheit verteilt werden und für die Stichwahlen soll
das Proporzionalsystem Anwendung finden.

Die Rationierung in Frankreich.
London , 27 . Nov . Wie England muß auch Frank¬

reich auf Verlangen Wilsons der Rationierung der Le¬
bensmittel zustimmen, damit an Schiffsraum gespart
werden könne. Andernfalls würde sich die Absendung der
cunerikaniWen Truvven weiter verzöaern . (Schlau sind
die Amerikaner, bas muß ihnen der Neid lassen . Zur
Rationierung , die in England am 1 . Januar 1918
beginnen soll, wird man von Amerika weniger Lebens¬
mittel nötig haben und jedenfalls weniger bekommen.
Wie es mit den Truppen wird , das ist « ne spätere Sorge.
D . Schr .)

Die spanische« Liberalen gegen Deutschland.
Madrid , 27 . Nov. Ein dem früheren Minister¬

präsidenten Romanones von der liberalen Partei gegebe¬
ne Essen vereinigte mehr als 900 Gäste. Romanones
hielt eine Rede, in der er betonte, daß 'für Spanien
die Notwendigkeit bestehe, gegenüber den Ländern der
Entente eine neue Politik zu verfolgen, die offen für
Re Entente Partei ergreife.

Gaatkarten betreffend.
In Zukunft dürfen Saatkarten nur noch vom Kom¬

munalverband (Bezirksversorgnugsstelle) , nicht mehr von
den Ortsvorstehern ausgestellt werden. Die letzteren haben
die Ausstellung der Saatkarten bei der Bezirksversorgungs-
stelle zu beantragen , sich dabei kurz zur Bedürfnisfrage

'
zu

äußern, die neue Erntefläche anzugeben und über die letzte
Anbau - bezw . Erntefläche, sowie den (geschätzten) Ernteer¬
trag zu berichten . — Die Landwirte haben, wenn sie Saat¬
gut anderswoher zu beziehen wünschen , von ihren selbstgc-
bauten Früchten die gleiche Menge sofort bei Empfang
der Saatkarte, jedenfalls aber bei Empfang des (durch Ver¬
mittlung der Gemeinde, des Darkehenskasfenvereins u . s.
w .) bezogenen Saatgutes abzuliefern, sofern sie von der
betr. Fruchtart soviel geerntet haben, daß sie über die ihnen
zur Ernährung der Selbstversorger und zu Futterzwecken
zustehenden Teile hinaus ablieferungspflichtige Mengen im
Besitz haben müssen.

. » 5-. - r i

l-Menote -« , 28 November .
* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Funkentelezra-

phist Maat G . Kemps, Sahn der Luise Kemps Witwe
hier, . unter PeichMijer Beförderung zum Obermaat;
Gefr . Fr . Geiger b . Manen - Negt . Nr . 20 , Inh . der
Silb . Verdienstmedaille, Sahn de? Gcmeindepflegrrs Geiger
in Marlinsm » os; ErwinHespeler »sn Nazsld.' Don - er Front reklamiert werden können nach kai¬
serlicher Verfügung der einzig verbliebene Sohn einer Fa¬
milie, wenn schon zwei » der mehr Söhne gefallen » der
infolge von - Verwundung oder Krankheit, die sie sich im
Felde zugezogen haben, gestorben sind und Väter von 6
oder mehr unaersorgten Kindern, für deren Unterhalt sie zu
sorgen haben.

' 30 Pfennig-Scheine. Die Stadt Stuttgart hat
bekanntlich 50 Pfen mg Scheine herausgegeben, um dem
Kleingeldmangel abzuhelfen. Diese Scheine können an¬
standslos überall angenommen Wersen und es besteht kein
Grund sie zurückzuweisen. Mindestens sollten die Geschäfts¬
leute sich der 50 Pfennig - Scheine bedienen und sie anstands¬
los annehmen.

fs Russische Parteinamen . Das russische Wort
„ Sowjet" heißt Rat . Ss ist die Sammelbezeichnung für
die Vertreter der Arbeiter -, Soldaten- und Bauernräte.
Das Wort . Bolschewik !" kommt von . bolsche' (« ehr) .
Bolschewik ! sind die Verfechter des Meistprogramms , auch
Maximalsten genannt, man kinnte sie auch als Radikale
bezeichnen rm Gegensatz zu den . Menschewiki "

, (von . Men¬
sche"

, d . h weniger, kleiner ) den Vertretern eines Mindest-
prozrammZ oder Minimalsten. Die Nachsilbe „ wik " be-
bedcutet hier die Gruppe oder Partei , wie z . B . in dem Wort
„ Trudowiki " (von „ Trud ' gleich Mühe , Arbeit , also Arbeiter-
gruppe . Während die Bolschewik ! die sofortige Einführung des
Zukmiftsstaatcs fordern, nahmen die Menschewiki im Gegen¬
satz zu ihnen auch an der Reichsduma teil . Beide gehören zur
großen russischen Sosialistenpartei, denen auch noch die An¬
hänger Plechanows ongehören, die die zahlenmäßig unbe¬
deutende Gruppe „ Jedinstwo " sEinheu) bilden. Der linke
Z-lügel der Minimalsten (Internationalisten> steht in den
Fragen der auswärtigen Politik wie die Maximalsten
auf dem Boden des Zimmerwald -Kienthaler - Programms,
der rechte Flügel (Oboronzy , Verteidigungsfreunde ), der von
Zeretelli und Skobelew geführt wird und dem auch Tscheidse
nahe stehh ist gemäßigter, vertritt in der inneren Poli¬
tik einen '

revisionistischen Standpunkt, in der auswärtigen
das bekannte Programm „ Frieden ohne Annexionen und
Kontributionen auf Grundlage des Selbstbestimmungsrechtes

i der Völker.
" Dem Sozialismus zunächst stehen die Bauern¬

parteien , die meist als Narodniki (Volksleme ) bezeichnet
werden . Zu ihnen gehören die Sozialrevolutionäre, die
alte Partei Kerenskis, in der sich seit ihrem gewaltigen

j Aufschwung nach der Revolution sehr verschiedenartige
i Strömungen zeigen, die vom extremsten Agrarkommunismns
j bis zu einer gemäßigten sozialreformatorischen Richtung u.

in der Frage der Landesverteidigung vom Standpunkte
Lenins bis zur unbedingten Bejahung des Kriegswillens
gehen ; außerdem die Volssozialsten, die sich mit der Par¬
tei der Trudowiki vereinigt haben und hauptsächlich die ge¬
bildeten Schichten der Agrarsozialisten umfaßen.

— HaserPreiS . Wie der „ Bayer . Kurier " hört,
soll der Haferpreis von 13,50 Mk . auf 20 Mk . für den
Zentner erhöht werden . Für die bisher abgelieferten
Lafermeugen soll die Preiserhöhung nachbezMt werden.

(-) Stuttgart , 27 . Nov . (Jubiläum .) Die
Württembergische Hypothekenbank in Stuttgart begeht am
28 . Nov . ihre 50jährige Gründungsfeier.

'
(->) Stuttgart , 27 . Nov . ( Ehrenurkunden .)

Me Handwerkskammer Stuttgart beabsichtigt auf Weih¬
nachten wieder Ehrenurkunden an HandwerksgesLlen zu
verteilen , die 25 Jahre in einem Betriebe tätig hind . Be¬
werbungen , denen eine amtliche Beglaubigung des Ein¬
wohnermeldeamts bzw . Schultheißenamts beizufügen ist,
sind bis spätestens 5 . Dezember an die Handwerkskammer
Stuttgart , Neckarstraße 57 , einzusenden.

(-) Stuttgart , 27 , Nov . (Str aßen bahnu re¬
ff all . ) Heute früh fuhr an der Kreuzung der Schloßt -und
Senefelderstraße ein Straßenbahnwagen mit voller
Wucht auf einen städtischen Latrinenwagen . Der letztere
wurden mgeworfen und ein Pferd so schwer verletzt,
daß es getötet werden mußte.

(-) Zuffenhausen , 27 . Nov. (Ein guterGriff)
Durch Zufall wurden hier 16 Säcke „Waldsamen " ange¬
halten , den eine Schwarzwälder Handlung nach Baden
ausführen wollte . Die Säcke enthielten keinen Samen,
wohl aber Dörrobst.

(-) Westheim OA. HM, 27. Nov . (Ein Jubel¬
greis . ) Dieser Tage durfte Gemeindepfleger Sanwald
seinen 80 . Geburtstag feiern . Seit 1870 gehört er den
bürgerlichen Kollegien, seit mehr als 40 Jahre dem Kir-
'chengemeinderat an . Sein Amt als Gemeindepfleger hat
er vor 34 Jahren übernommen . Auch Ortssteuerbeamter

^ " M -8L7« . r-d.. 2,.
Das 8er Gemeinde gehörige Armenhaus ist abgebrannt.
Das Haus war von zwei Familien bewohnt, denen Rn Teil
des Mobiliars verbrannt ist. Der Gebäude- und Mobi-
liarschaöen beläuft sich auf etwa 2000 Mk . Ws Brand-
Ursache wird Fahrlässigkeit angenommen.

(-) Mühlacker, 37 . Nov. (Brotmarkrnmar-
der .) Im benachbarten Eutingen wurde ein Bahnarbei¬
ter, namens Karl Sauer , verheiratet , 43 Jahre alt , ver¬
haftet , der sich auf unerlaubte Art Brotzuschuß verschaffte.
Er öffnete die für die Gemeinde eingehenden Pakete ian
unauffälligen Stellen und entnahm ihnen eine Anzahl
Brotmarken.

! (-) Rottenburg , 27 . Nov . lM etalld lebe) Zwei
- jugendliche Hausierer von Metzingen haben bei einen«

Altertumshändler für 8 - 900 Mk . Metall gestohlen und
s es sofort um die Hälfte bei einem Wthändler vsr-

laust . Mit dem Geld sind die Burschen flüchtig ge-
! gangen.

(-) Ulm , 27 . Nov . (Umwandlung .) Me Welt¬
bekannte Werkzeugsabrik von Georg Ott , bisher eine Ein-
Elfirma , ist in eine Gesellfchnftssirma umgewaudelt wor¬
den. Gesellschafter find außer Kommerzienrat Georg Ott,
dessen Sohn Rudolf Ott und der Fabrikant Karl Paschte.

x-) Mm , 27 . Nov . (Erwischte Diebe .) A,
tzkner der vergangenen Nächte ist im „ Adler" in Grim-
melfinge« eingebrochen worden, wobei den Dieben Le¬
bensmittel im Wert von einigen hundert Mark und Geld
in Re Hände fielen . Me Mebe , darunter ein früheren
Schutzmann , wurden ergriffen , als sie fchwerbepackt UlM
z« wunderten.

(-) Waldsee,
' 27 . Mw . (Wiederum Betrieb

Die hiesige Teigwarenfabrik Gebrüder Denzel hat den
für längere Zeit von der Fabrikinspektion Stuttgart ein¬
gestellten Betrieb Wied-"- --" ttnMmen dürfen.

Aus dem GerichtssaaL.
Nagold , 26 . Nov . (Milchfälschunz.) Der ledige

Schweizer Josef Siedler wurde vom Schöffengericht
wegen Milchfälschung mit 2 Wochen Gefängnis
bestraft. Siedler war fr . Zt . in Altensteiz in Stellung
und hat während dieser Zeit die Mckch mit 26 ° -o Wasser
gefälscht. Durch den Milchkontrolleur wurden die Fäl¬
schungen aujzedeckt und zur Anzeige gebracht.

Stuttgart , 27. Nov . (Der alte Trick .) Der 21 Jahr»
alte Laglöhner Friedrich Basinger von hier hatte während sei««
Aufenthalts im Untersuchungsgefängnis in Erfahrung gebracht , daß
eine ebenfalls inhaftierte Frauensperson in Stuttgart eine Schiv«
ster habe, die Geld besitze. Nachdem er entlassen war , ging er z»
dieser Schwester und schwindelte ihr vor , sein Vater sei Ge¬
fängnisaufseher und schicke ihn , um eine Kaution von 500 Mari
abzuholen, gegen die ihre Schwester aus der Untersuchungshaft
entlassen werde . Die 500 Mark wurden ihm ausbezahlt . I»
kurzer Zeit waren sie verjubelt. Das Schöffengericht verurteilt«
deu Schwindler zu 7 Monaten Gefängnis , abzüglich 14 Tag,
Untersuchungshaft.

(- ) Stuttgart , 27 . Nov . (Schöffengericht . ) Die 24 Fahr«
alte Berta Wiest war tzi einem hiesigen Gefangenenlager als
Schreibgehilfin beschäft 'gi. Nachdem angeblich ihr im Felde
stehender Bräutigam ihr untreu geworden war , begann sie ein Ver¬
hältnis mit einem französischen Sergeanten . Bor Gericht legte die
bisher Unbescholtene ein reumütiges Geständnis ab . 2m Hin-j
blick hierauf , andererseits in Anbetracht de» Umstandes, dah die-
Angeklagte in einem gewissen Vorgesetztenverhältnis zu dem Ge¬
fangenen stand, bemaß das Gericht die Strafe aus eine Wochp
Gefängnis.

(- ) Rottweil , 27 . Nov . ( U Überforderung .) Zu 20
Mark für das Liter hatte eine Frau Saiatöl verkauft. Die Lan¬
despreisstelle hat diesen Preis als übertrieben hoch bezeichnet,
weshalb die Frau vom Schöffengericht zu 50 Mark Geld¬
strafe verurteilt wurde.

Ratibor , 27. Nov . Die hiesige Strafkammer verurteilt«
den Lokomotivführer Berger , der das Eisenbahnunglück im Bahn¬
hof Polnisch-Neukirch verschuldet hatte , wobei 9 Menschen ge¬
tötet und über 50 verletzt wurden, wegen fahrlässiger Tötung
und Gefährdung eines Eisenbahntransports zu 1 Jahr Gefängnis

Vermischtes.
Eine merkwürdige Preissteigerung Wie die „Allgemein»

Deutsche Konditor -Zeitung" mitteilt , hat die Reichsstelle „Teka'
in Berlin den alten Preis von 100 Mark für den Doppelzentine,
Kartoffelpuder, der als Mehlstreckungsmtttel bei dei
Bereitung von Kuchen verwendet wird , aufgehoben und auf 30i
Mark festgesetzt. Dazu kommen noch die üblichen Bedingungen,
so daß jetzt ein 100 Klio -Sack Kartosfelpuder nur mehr um 31^
Mk . 25 Pfg . ab Lager geliefert werden kann . Auf Antrag
des Vorsitzenden des Verbandes bayerischer Konditor -Innungen
wird der geschäftsführende Vorstand des Deutschen Konditoren -'
bundes zu einer Sitzung in Berlin zu samm wirrten und sogleich
bei der „Teka " wegen dieser Preiserhöhung vorsprechen.

Brand In Stockholm ist das große städtisch« Gefrier¬
haus , in dem fast die gesamten Fleischvorrätc für den Winter
lagerten , niedergebrannt. Nur wenig Fleisch wurde gerettet.

Hinrichtung Die am 14. März von dem in Fulda zusam-
mengctretenen Schwurgericht Hanau wegen Ermordung des Kgl
Försters Romanus aus Riesig zum Tode verurteilten drei Zigeu¬
ner Hermann , Wilhelm und Ernst Ebender sind am 27.
November in Hanau hingerichtet worden.

Diebstahl und kein Ende. Die Diebstähle nehmen in Köln
einen unheimlichen limsang an. In dem Bureau einem Zollbe¬
amten erbrachen Einbrecher in der Nacht einen Schrank und ent
nahmen ihm ein Wertpaket , dessen Inhalt auf 60 600 Mark ge
schätzt wird . In einem Zigarrengeschäst wurden Zigarren in,
Werte von 25 060 Mark gestohlen , in einem anderen Geschäft Sei
denblusen im Werte von 200 000 Mark . Die abends herrschende
Dunkelheit in den Straßen der Stadt begünstigt die Spitzbuben
in der Ausübung ihres verbrecherischen Berufes.

Zusammenstoß . Am Sonntag vormittag sind auf der Bahn¬
strecke Kassel—Bebra —Berlin zwischen Guntershausen und Gux¬
hagen zwei Güterzüge zusammengestoßen . Zehn Güterwagen
wurden zertrümmert. Die Bahnstrecke von Thüringen nach
Berlin ist gesperrt. Die Entstehungsursach« ist auf das Zer¬
reißen einer Kuppelung znrückzuführen.

Handel «ad Berkehr.
* Altensteig, 27 , Nsv . (Vieh - und SchweinemarktO

Dem heutigen Vieh- und Schweinemarkt waren zugefühn:
44 Paar Ochsen und Stiere , 12 St . Kühe, 37 St . Junn
oder Schmalvieh , 78 St . Läuferschweine , 144 St . Milck
schweine. Es galten : Ochsen und Stiere 3400 — 3820
pro Paar , Kühe 1260 — 1600 pro St . , Jung- oder
Schmslvieh 380—605 ^ pro St ., Läuserschweine 195 bis
228 pro Paar, Milchschweine 95 —125 pro Paar
Kurze » WoWeitbrricht der Preisberichtsstelle bcs

Deutschen Lanbwirtschckftsrats
vom 20 . bis 26 . November M 7.

' D« Verordnung des Kricgsernährungsamtes vom 15 . Sep-
Lrwber , noch welcher die frühere Abstufung der Höchstpreise
für Schweine nach dem LebendgewiM bis zum 30 . Novb:

.l ia Fortfall - baur. « id Kr alle Schweine die . Höchstpreise für die



schwofte Schlachtivare galten . ist durch Verordnung vom § .8,
Skovember bis zum 1i». Januar Verlängert worden . Außer-
den dtirfen z« den Höchstpreisen noch Zusch'äge >'on l8 March
für das Stück bei Schweinen voit 30 bis 60 Pfund Lebendgewicht
von 14 Mb . bei Schweinen von 60—90 Pfund , von 10 Mk.
bet Schweinen von 90 dis 120 Pfund und von 6 Mk. bei
'Schweinen von 120 bis 150 Pfund gezahlt werden . Der höchste
Stallvreis ist 90 Mk . fiir den Zentner. Auch die Karte,chreie
Abgabe der Spanferkel bis zu 80 Pfund Lebendgewicht ist bis zau»
15 . Januar verlängert . Bis zu diesem Zeitpunkt betragen dir
Höchstpreise für zum Schlachten bestimmte Ferkel dis zu IM
Mark Mr das Pfund . Nach dem 15 . Lamm- dürfen sie nur
auf höchstens 1.10 MS . für kn-s Psi -nS festgesetzt « Ad«
Mit dieser neuen Preispolitik, welche das Gegenteil der bishar
befolgten bildet, hat sich das Kr .easerimhrungsamt d«,
Standpunkt gestellt, den der D-utA Landwittschast- rat b« r. m r»
seiner bekannten Denkschrift vom Mai ISIS hat. Dp
künstliche Preisdifferenz nach dem Lebrndgewichch die den Pr^
für schwere Mastschweine außerordentuch hoch stellte, war nichts
weiter als eine Prämie auf die KörnerMterung »

Während das Kriegsernährungsamt sich der Hoffnung Yiu-
qibt. durch die neue Preispolitik die Schweine auszurotten , oder
doch aui ein Mindesstmaß herabzudrücken , hat unser Bundes¬
genosseOesterreich - Ungarn ganz andere Maßnahmen er.
oriii ' Nach einer neuen Verfügung dürfen in Ungarn vom
M r? - -rnber ab Schweine unter 99 Pfund nicht mehr ga¬
sch a:st - c werden . Sie dürfen nur bis . zu 180 Pfund schiver
«ein

' - werden , doch kann der Ackerbanminister Ausnahmen
gcstarren Der Höchstpreis beträgt 700 Kr . für 100 Kg . Lebend-
oewich- (297 .50 Mk .) für den Zentner nach dem Friedens-
knis r. so über dreimal soviel wie in Deutschland . Für
Schiächlschweine unter 80 Pfund und Mastschweine unter 100
Pmnd sind Höchstpreise in Ungarn nicht festgesetzt.

Briefkasten der Redaktion.

V . Tttr Ä- ort „ Maximalislen " finde » Ae im lokalen
Teil unserer Zeinmg uuier der Rubrik „ Russische Partei-
i^ lueu " erk . ärt.

Letzte NachrichtSN.
Oer MerrddeMchi.

WLV . Berlin, 37 . No» . , «benbs . (« müich . Aus
dem Schlachtfelde -ei Cambrai flnb starke englische Angriffe
zwischen Bourlon «nb Fontaine gescheitert . Erbitterte
örtliche Kämpfe dauern noch «ri.

Im Oste« «nd an der italienischen Front nichts Beson¬
derer.

* A« ster- «m , 28 . No» . Einem hiesigen Blatt zufolge
erfährt die Times auS Mailand, daß 700 000 Füchtlinge '
«ns de» besetzte« italienischen Provinzen Mailauä pas¬
sierten .

"
* Paris , 28 . No» . (Agknce Hsvas .) Gonnin » traf

hier ein.
ATB . Köln, 28 . Nob . Die Kölnische Zeitung meldet

ans Berlin : Die Bolschewikiregiernngscheint sich langsam
zu festigen . Die Veröffentlichung der Sehermverträge trotz
der Drohungen aus Paris und London spricht »ür die
Tatkraft ihrer Führer, die damit einen entscheidenden
Schritt getan haben . Er bedeutet die Loslösung von der
Raub- und Beutegemeinschaft, die die zaristische Regierung
mit der französischen und englischen eingegangen ist.

* Berlin , 28 . Nov . Aus Lugano wird dem Berliner
Lokalanzeiaer mitgeteilt : Nach einem römischen Bericht des
Journal de Geueve bereitete die italienische Kammer
Giolitti einen außerordentlich warmen Empfang . Giolitti
ist bereits nach seiner Heimat Piemont zurtckgekchrt.

* Rom , 28. No». (Ag . « tef.) Der Mini -ierprästdent
Orlando, die Minister Nitti, dall Olio und Bianchi, sowie
der Kommissär für Flugwesen, Chiesa,ßfind gestern Abend

Zur Teilnahme an -er Konferenz der Alliierten nass« Paris
übgereist . Sonnino hat sich schon vorgestern dahin begebe« .

* London , 28. No» . (Reuter .) Lloyd George ist
gestern Vormittag nach Paris abgereist, «m an der Sitzung
des «bersten KriegSrats teilzutiehmen. Auch Venizelos ist
nach Paris abgereist.

WTB. Berlin, L8. Nov . Ausweis««- deutscher
Missionare «ns Togo . Die Norddeutsche Mission, deren
bei der Schutztruppr in Togo stehenden Missionare 1914
in französische Lefangrnsch^st gerieten und deren auf der Gold-
köste tätigen Arbeiter 1916 von den Engländern auSg:
wiesen wllrden, beklagt nunmehr auch die Vertreibung ver¬
schiedener Missionare auk Togo , wo sie bisher weiter ge¬
wirkt hatten . Nach einer in Basel eiugetroffenen Meldung
find die Missionare Kelldrok , sowie Funke und Frau am
11 . Okt . plötzlich innerhalb zweier Stunden nach Ankunst
eines Dampfers nach England in Gefangenschaft abgeführt
worden. Missionar Bätz , sowie Linder und Frau sollen
folgen. Von dem »or dem Krieg fast 50 Personen um¬
fassenden europäischen Arbeiterstab sind nur poch4 ver¬
heiratete Missionare und 2 Missionsschwestern in dem
Lande, wo deutsche Missionrcirbeit seit 1847 unter großen
Opfern dem deutschen Handel und der deutschen Kolonisa¬
tion dir Bahn gebrochen und zu reichem Segen gewirkt
hat . Von der katholischen Mission wurden gleichzeitig 20
Mitglieder nach England übcrgeführt.

Mutmaßliches Wetter.
Der neue Hochdruck stößt noch auf Swrungsreste.

Für Donnerstag urü> Freitag ist infolgedessen neben ver¬
einzelten Schneefällen nur allinähilich aufheiterndes Wetter
W erwarten.

Druck und Verlag der W. Rtcker 'schen Buchdruckeret Alleristeig.
Für die Schriftleitung verantwortlich Ludwig Lauk.

des Ltellv . Oeneralko « m«nd»s XIil . <K. W .) Armeekorps.
Von der Bekanntmachung betr . Beschlagnahme, Behandlung , Ver¬

wendung und Meldepflicht von rohen Kanin- , Hasen- und Katzenfellen
usw . vom 1 . Juni 1917 (Nr . L . 800 ' 4 . 17 K .R .A . — Beil . z . Ttaats-

anz. v . 1 . 6 . 17. Nr . 125 —) sind durch die Kriegsrohstofsabteilrmg des

Kriegsmimsterinms in Berlin folgende Ausnahmen mit Wirkung vom
24 . November 1917 ab zugklaffen worden:

1 . Ter Besitzer eine"; Tieres darf , auch wenn er nicht Mitglied
eines Kaninchenzuchtoereins ist, beschlagnahmte Fele an die
Vereinssammelstelle eines Kaninchenzuchtvereins seines Wohn¬
orts veräußern;

2 . Die Frist von 3 Wochen für die Veräußerung eines Felles
durch den Besitzer eines Tieres ist auf 6 Wochen verlängert
worden;

3 . Wildbretthändler . dürfen über die in ihrem Betrieb ge¬
wonnenen beschlagnahmten Felle gemäß Z 4 a—d der Be¬
kanntmachung verfilzen, ohne sie vorher reinigen, spannen
und tro - nen zu müssen.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung des MilitSrbcfehlshabers
darüber in Kraft getreten , daß alle Personen , welche Kaninchen , Hasen
und Katzen geschlachtet haben, verpflichtet sind, die rohen Felle binnen 6

Wochen nach der Veröffentlichung ver Bekanntmachung bezw . nach dem

Abziehen des Felles an die Vereinssammrlstelle eines Kaninchenzuchtvereins
ihres Wohnorts oder an einen Händler (Sammler ) zu verkaufen.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist im Staaisanzeizer vom
26 . November 1917 oeröfstntlicht und dort einzusehen.

Stuttgart, den 24 . November 1917.

Sarrroeiler.
Die Gemeinde verpachtet am

Samstag» den 1 . Dezember
nachmittags 5 Uhr auf dem Rathaus

einen Tag

Säganteil
auf der Kohlsägmühle und den

Ertrag von ea. 30 ar Wiesen
im ZirrsFachtst auf das 3ahr 1918.

Liebhaber sind eiugeiadeu.

Schuttheitzenamt.

e

die

Für Weihnachtspaket
empfiehlt

Feldpostschachteln
in vorzüglicher Qualität

W . Nieker'
sche Bnchhdlg.

Mädchen-
Gesuch.

Zu 2 Kühen und leichter Haus¬
arbeit jüngeres

adLen
«mf Weihnachten gesucht.

Hugo Böcking.
Schernbuch.

Einen Einspänner oder leichteren

uhvM»
sucht zu Laufen

Wer? sagt d . Red . ds . Bl.

Berueck.

Wegen Aufgabe des Fuhrwerks
setze ich mein

dem Verkauf
aus

Philipp Seid,
MüSer.

FLnsbronn.
Einen wüchsigen . Ist - jährige «,

zur Zucht geeigneten

verkauft uuier jeder
Garantie

Matth . Keck.

Losnngsbüchlein
und

Christ!. Abreitz-
Kalender

empfiehlt die

W. Rikdtt'W BMW.

WeilmW -KriW»
sowie sonstige

Modellier-Kartons
empfiehlt die

W . RieLer'
sche Buchhandlung
N ' teufteig.

Ml

Kpielberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzli¬

cher Teilnahme während der Krank¬
heit und bei dem Tode unserer lie¬
ben Gattin , Mutter und Groß¬
mutter

lS ! m WlkllNM
für die zahlreiche Begleitung zu

ihrer lehren Ruhestätte und die trostreichen Worte des

Herrn Pfarrer Zeller, sowie den Gesang des Herrn Lehrers
mit seinen Schülern sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte:

ZaLob Hanselmann.

ssans ^ Mcksr
10 sckonsr ^ ll8vanl

unä soliäer ^ U8küdrunA

empkienlt
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